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und Hypolhelen ju billigern Bedingungen zu gewähren und

den Zinbfuß sür Einlagen entspredend herabzuseten. Die
schlimmen Erfahrungen der Krachjahre haben das Publi—
eum von Beiheiligung an industriellen Unternehmen zurüd

geschreckt, mehr und mehr wendet sich das Kapital der

mdhelosen Anlage in Staatspapieren zu.
Die ganze Situation des Geldmarktes und des wirth

cchafilichen Lebens spricht dafür, daß, falls nicht außer
ordenlliche Ereignisse, wie Krieg, Handelstrise eintreten,
der Zinzfuß seine sinkenden Bewegungen fortseten wird.
Dieses Sinken hat eine weltgehende soziale Bedeutung unb
entbehrt neben dielseitigen wohlthätigen Wirkungen krinet
wege auch nachthelliger Folgen. Mancher Schuldner wird
in Folge der Unkündbarkeit des geliehenen Kapitals von

hem niedern Zinsfuß keinen Gebrauch machen können, man
cher klleine Rentner die Schmälerung seines Einlommens

hart empfinden. Aber fur den KapltalVedürftigen, sowohl
fur den Grundbesiter, als jür den Gewerbsmann ist der

aledere Jinsfuß ein Segen.; Vei der geringen Ertrags
ahigkeit des Kapitals muß sich der Feitraum verlängern,
zis sich der Einzelne so viel erübtigt, daß er don seiner
Renle leben kann; hierdurch wird die Neigung zur Spar

sambeit keineswege beeintrachtigt, vielmehr einen verstarklen
Antrieb erhalten wodurch auch die Arbeitsamkeit der Kapi
jalisten sich steigern muß. Der gesammien Volkswirthschaft
enisteht durch niedrigern Zinzfuß ein wohlthätiger Sporn,
der Werlh der schasfenden Arbeit, der persönlichen Leistungen
wird erhoht. Allerdings muß sich dadurch auch die Kon
eurterz auf allen Ardeitsgebieten steigern und zu einer
weilern Uebersüllung aller Berufsiweige führen.

den 21. Juli 18385.

Zum Mittagsbankett des ersten Festtages hatten
ich Tausende und aber Tausende gedrängt und Vlele hatten
Muhe, eine Speifelarte zu bekommen. (Einige Aenderungen

dejw. Etleichterungen wären in dieser Richtung wunschbar
and wohl auch möoglich.)

Die Tafelmusik besorgte die vorzugliche musique mili-
airo von Locle unter Direktion des Hrn. Dietrich.

Den ersten Toast brachte Negierungsrath Rohr aus,
Prasident des Erwpfangskomite, der daran erinnerte, daß
1824 der Schüthenbund in Aarau gegründet, 1827 in

Basel gekräftigt und 1880 in Bern besiegelt wurde. Es
waren sturmische Zeiten damals, eine neue Zeitepoche war

angebrochen, die Volkarechte waren wieder zur Geltung
gelangt. — Heute sind die Zeiten andere geworden, die

Schlitzenfeste haben nicht mehr die nämliche Bedeutung;
die materiellen Fragen sind in den Vordergrund getreten
und verlangen dringend eine Losung. Der Toast des
ersten Redners gilt der Wohlfahrt und dem Gedeihen des
einen theuren Vaterlandes, in welchen die Menge jubelnd
einstimmte.

Gemeinderath Reisinger bewillkommt Namens der
Stadt Bern und ihrer Behörden die zahlreich herbeigeströmten
Bäste; „Gott grueß Ech und Gottwillche“ ruft er ihnen zu,
und läßt die auswartigen Festbesucher in wenigen herz
lichen Worten hochleben.

Standerath Dr. Goöttiaheim von Vasel entwidelt

hierauf in zundender Rede in Verdindung mit der Devise

Frelheit“ diejenige der Bruderlichkelt“, welche Angesichtz
o vieler Kluften in unserm gesellschaftlichen Organismus
jur Geltung kommen und zur Wahrheit werden sollte.

Stiege ber von Aarau, Präsident des Zentral Komits
des schweiz. Schutenvereins, grüßt das Land der Berge
und Thäler, Flusse und Seen, der Siädie und Dörjer,

das einzig schöne Vaterland, und bringt sein Hoch der
Armee und dem Schutzenwesen.

Damit war die Reihe der ojfizlellen Toaste beendigt,
Schlags 1 Uhr hatte ein Kanonenschuß das Zeichen zum
Beginn des Schießens gegeben, und bevor der lezie Trink.

pruch ausgebracht worden vernahmen die Festgäste, daß
hauri von Reinach in 28 Minuten beim Konkurrenzschießen

den ersten Becher geschossen hatte.
— (Korresp.) Die Gewinner der ersten 10 Becher

nd:

Hauri, Reinach (Aargau) 28 Min. 12 Sek

Calpini, Sitlen a8 16,
Wenger, Thun 4288

Baãnziger, Si. Gallen 16ß6 10.,

Brechbuhl, Thun —
Frey, Schöstland e7
Zbinden, Uitigen
Weibel, Basel 353

Elmer, St. Gallen

anecht, E

Sludi, Freiburg 60,
Nach anderer Mitthellung hatte Letzterer seine 200

Nummern auch in 86 Minuten geschossen.— Die Ver

dundigung ihrer Namen erfolgie unter dem Veisall der
Menge.

— Eidg. Unieroffiziersverein. (Korr. von Frelburg

dom 18. Jill.) Das eidq. Unteroffizlersfest nimmt den

schonsten Verlauf. Die heutige Delegirten Verfammlung
wahlte einstimmig Luzern als nachsten Festort. Die
Feststadt ist hubsch beflaggt, der Empfang war ein herzlicher.
da. 500 Festihellnehmer. Die eldg. Fahne wird Montag
Abende an die Sektion Luzern üUbergeben.

— Die schwelzerlsche Kochlunstausstellung in Zurich

ist nun nach allen Selten sichergestellt. Das Betriebs

tapital wurde bekanntlich rasch gezeichnet und nun haben
ch auch Aussteller in ganz unerwartet großer Anzahl an

gemeldet. Es wird nicht nur dile culinarlsche Abt hellung
eine sehr umsangreiche werden, sondern inbbesondere auch
dlejenige der einschlägigen Branchen. Dle feinsten und
gIrdhten Flrmen werden vertreten sein und der Autstellung
ihren Glanj lelhen.

Grohße Muhhe und Arbeit wird noch die Volkzkuche

Das Sinken des Zinsfußes.

Das Sinken des Zinsfußes, welches sich seit einer
Neihe von Jahren in zahlreichen Herabsetzungen des Linses
von Anleihen, Eisenbahn und Industriepapieren äuhert,

ist ein hervorragendes Symptom der wirlhschafilichen Lage
und Entwidlung eines Vollkes. Als Zeichen steigender
seultur und Wohlstandes hat das Sinken dis Zinbfußer
mebesondere die Erhaltung des Friedent, welche fortwäh
rend auf die Kapitalbildung wirkt, zur Voraussetzung, und
wenn auch besondere Einflüsse jenes Sinken zeitweise unter
brechen, so pflegt doch schließlich die begonnene Tendenj
zum Durchbruch zu kommen. Die erste Perlode des sinken
den Zinefußes fiel — wie das „Frankf. Journul“ aus

Ahrt — in dle den napoleonischen Kriegen folgende Friedens
zeit. In den 1820er bis 1840er Jahren entfalteten Hande!
und Industiie, befördert durch die wohlthätigen Einwirk
ungen det Zollvereinz, eine rege Thäligkeit. Die Kurft
der Siaatzpapiere erreichten eine solche Hoöohe, daß dit
Zinsen der Schuldtitel, z. B. in England, von 8 auf 8

Zrojent herabgesegt und dem Grundbesitze bedeutende Sum
men zugesührt werden konnten, wie denn auch mancht

heutsche Staaten, Preußen u. A., in jener Periode 31/1
prozentige Anleihen emittirten, die lange Feit den Parilurk
hehaupteten, beyw. überschritten.

Von 1846 bis 1871 trat dann eine Periode erheb

lichen Steigens des Zinzfußes ein. Die Verwendung der
Dampfkrast im Dienste des Verlehrs, der Bau dieler
Zisenbahnen, die Ummälzung in der Telegraphie, Gas
heleuchtung u. s. w., und die gange großariige wirihschaft

liche Entwidelung mußten eine gewaltige Nachfrage nach
Kapltallen hervorrufen; die Grundung von Aktiengesell
schaften gab dem Publikum Gelegenheit zu Spekulationen;
gleiczeitig ermöglichte die Verbesserung des Trandport
wesens und die rasche Ausdehnung des auswärtigen
dandele die erglebige Anlage größerer Kapitalien. Enormt
Summen absorbirien die hochverzindlichen amerikanischen
Werthpapiere; auch nach Oesterrtich, Rußland und anderen
Landern sirömten deutsche Kapitallen und trugen zur Er—

höhung des Zinbfußes bei. Dazu kamen noch die politi.

schen Errihnisse des Jahres 1848, der Krim und italienlsche
rien in den Jahren 1884 und 1850, die Kämpfe der

Jahre 1864, 1866, 1870, welche Anleihen zu militarischen
Zweden nothig machten.

Allmalig trat an die Stelle des raschen wirthschastlichen

Aufschwunges eine langfamere und stetige Entwicklung. Die
zroßen Verluste der Grunderzeit mahnten zur Sparsam
deit und Vorsicht bei Spekulationen, wozu seit Milte der

1870er Jahre der allmälige Ausbau großerer Eisenbahn
aetze, die Cinziehung der hochverzinglichen amerikanischen
Staatepaplere kamen, wodurch große Summen fult dae
deutsche Kapital disponibel wurden. Die Unternehmungs
lust ruhte, mit dem gewaltigen Anwachsen neuer Kapitalien

hat die Gelegenheit zur Anlage und Verwendung nich—
gleichen Schtitt gehalten und das stete Fallen des Zinb.

jußet bietet den Beweis, daß dermalen das Kapital nich!
mehr in glelchlohnender Weise unlergebracht werden kann
wle vor Anfang der 1870er Jahre. So hält daß Zih

oxojentige englische Staatt anlelhen heute den gleichen Kure
wle die 3proj. Consols vor 10 Jahren, eint Reihe Apto

u — —8 gleiche Sieigungen weisenalle Werthe auf, welcht nicht unter einer Ver
—— schecierunt

Im vorigen Jahre brachten zwei bedeutungkvolle Vor
fale daß Sinken det Zinsfußes zur Erscheinung: die vor—

geschlagene Conversion der 3proj englischen Consols umd
die Conversion der 6proz. ungarischen Rente. Hierzu trat

in den lehlen Tagen die Emission 3i/ proz. preußischet
Consols zu einem Kurse, der voraussichtlich andere Slaalen

zur Redulllon des Zinbfußes veranlassen wird. So ist
denn heute der Zine fuß bei sichern Anlagen, bel einer
Relhe sollder Staats und Eisenbahn -Anleihen auf einen
oerhaltnißmaßig niedern Stand gelangt, die allgemelnt
Geld·Abundan hat auch das Sinlen des Hypotheken gind.
fußen herbeigesührt und nöothigt die Spatinstitute, Fesp

Eidgenofsenschaft.
Vom eidgen. Schtzenfest in Bern. Der Fest zug zur

Eröffnung des Festes sand Sonntags um Of/2 Uhr staut;
er hat wohl eine größere Ausdehnung gewonnen, als die

Organisatoren ez nur annehmen zu dürfen glaubien; denn

als die Zugspihe, eine Abiheilung Guiden, nach dem Contre

marsche durch die Gerechiigkeits Kreuze, Kirch und Keßler

zasse wieder an der Hotelgasse neben dem Zeitglocen ein
getroffen war, war vom Ende des Zuges in der Markt

gasse noch lange nichts zu sehen. Er bot ein imposantes,
dewegtes und doch wieder durch gute Gliedenung wohl

qurchdachtes, ruhiges Bild.

Die eidgen. Fahne üdergad Herr Adookat Stoppani
don Lugano. In seiner schwungvollen Rede betonte er,

die Abhaltung des letzen Schuhenfestes in Lunauo
habe im Tessin doppelt Freude gemacht, weil cs das

erste Mal war, daß dieses bedeutungsvolle Fest im ia

llenisch sprechenden Theile der Schweiz abgehalten wurde,
in jenem Theile der Schreiz, der nicht durch Waffengewalt

xodert oder angeschlossen wurde, sondern der jreiwillig dei
der Eidgenossenschaft blieb, als es von anderer Stite her

nicht an Lockungen fehlte, in ein anderes Staateugebilde

einzutreten. Mit Freuden hat der Tessin vor zwei Jahren
die Gelegenheit ergriffen, seine freiwillige und um destt

dauerhaftere Zusammengthörigkeit mit der Schmeiß beim
eldg. Schüdenseste zu dokumentiren. Die Bedeutung der

eldgenbssischen Schützenfeste liegt eben darin, daß sie nich!
bloxe Waffenlbung, sondern der Ort und die Gelegenheit

des gegenseitigen freien Meinungtaustausches sind; sie sollen
nicht nur zum Kampfe gegen äußere, sondern überhaupt

zegen alle Feinde stählen, die der Fortentwicklung der

Freiheit, der Demoktatie und des Wohlstandes gegenüber—

dehen. Ea sind dles Geblete, auf welchen uns noch Manchee

nu thun üUbrig bleibt. Die Schwelz hat schon Vielts sur
die Schule, die Industrie und das sojiale Leben gethan,
aber vlel bleibt noch zu thun hrig, und da darf sich die

Echweiz nicht nur von kelnem andern Staate überslügeln

lassen; sie muß allen andern voranleuchten. Mit der Auf
jordetung zu dieser gemeinsamen Arbeit übergibt das eid
zendssische Banner dem neuen Festorte.

Die von haufigen Veifallbrusen begleitete Rede wurde

rr Prasident Scherz Namens des Festortes Bern
erwiber! J


